
"ICH SAH AUS MEINEM VOLK DIE KIRCHE WACHSEN “. EKKLESIOLOGISCHE ANREGUNGEN DER HL. EDITH STEIN

FELIX M. SCHANDL, Wien

1. Einführung
Was Edith  Stein fü r die Kirche heute bedeutet, haben schon 

viele Autoren zum  Ausdruck gebracht1. Ausgiebig im  Vorfeld

1 Vgl. im deutschen Sprachraum  v.a. die unermüdlichen Publikationen 
von W. H erbstrith (Teresia a Matre Die OCD) und die - historisch exakten - 
Dokumentationen von M. A. N eyer OCD. Beachtenswert sind weiterhin die 
wichtigen, nicht ausschließlich philosophisch ausgerichteten Symposien: E. 
Ancilli (ed.), Edith Stein. Beata Teresa Benedetta della Croce. Vita, dottrina, 
testi inediti (Collana della Rivista di vita spirituale, 19). Roma 1987; L. Ei
ders (Hg.), Edith Stein: Leben, Philosophie, Vollendung. Abhandlungen des 
internationalen Edith-Stein-Symposiums Rolduc, 2. - 4. November 1990. 
Würzburg 1991; L. Börsig-Hover (Hg.), Ein Leben für die Wahrheit. Zur gei
stigen Gestalt Edith Steins. Fridingen a.D. 1991; R. L. Fetz / M. Rath / P. 
Schulz (Hgg.), Studien zur Philosophie von Edith Stein. Internationales 
Edith - Stein - Symposion Eichstätt 1991 (PhänF 26/27). Freiburg - München 
1993, und die Monographien: A. E. Bejas, Vom Seienden als solchen zum 
Sinn des Seins. Die Transzendentalienlehre bei Edith Stein und Thomas von 
Aquin (EHS XX, 422). Frankfurt am Main - Berlin - Bern - New York - Paris 
- Wien 1994; S. Düren, Die Frau im Spannungsfeld von Emanzipation und 
Glaube. Regensburg 1998; H. B. GERL, Unerbittliches Licht. Edith Stein - 
Philosophie, Mystik, Leben. Mainz 1991; H. H ecker, Phänomenologie des 
Christlichen bei Edith Stein (StSSTh 12). Würzburg 1995; B. W. Imhof, 
Edith Steins philosophische Entwicklung. Leben und Werk (= Bd. I). (Ba- 
sBPhG 10). Basel - Boston 1987; A. Kavunguvalappil, Theology of Suffering 
and Cross in the Life and Works of Blessed Edith Stein (EHS XXIII, 642). 
Frankfurt am Main - Berlin - Bern - New York - Paris - Wien 1998; A. U. M ül
ler , Grundzüge der Religionsphilosophie Edith Steins (Symposion 97). Frei
bürg - München 1993; E. Otto, Welt - Person - Gott. Eine Untersuchung zur 
theologischen Grundlage der Mystik bei Edith Stein. Vallendar - Schönstatt 
1990; P. Volek, Erkenntnistheorie bei Edith Stein (EHS XX, 564). Frankfurt 
am Main - Berlin - Bern - New York - Paris - Wien 1998. Bislang befaßte sich 
m.W. als einzige - der Name ist Pseudonym einer Karmelitin, wohl aus
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und  anläßlich  ih re r Seligsprechung in  K öln 1987, 
zurückhaltender in ihrem  100. Geburts- und 50. Todesjahr 
1991/92, und nunm ehr - durch die Term inunklarheiten etwas 
irritie rt - zu ih re r H eiligsprechung. Dabei m ag m an  im  
E inzelnen geteilter M einung sein, wie w eit und  wie 
federführend die jeweils postulierte "Bedeutung“ Edith  Steins 
von ihrer authentischen Gestalt - geistig wie biographisch -, oder 
aber von den Deutungen der Autoren gespeist und geprägt ist 
(ein M aßstab, der auch folgenden A usführungen anzulegen ist!). 
Insgesam t spüre ich den deutlichen Trend zu ernsthafterer 
Befassung m it Edith  Stein (was bei ih r gerade nicht heißen muß: 
"streng w issenschaftlich“!). Das betrifft den philosophischen 
Gehalt und S tandort ihres Werkes ebenso wie ih r Them a "Frau“, 
ihre Biographie ebenso wie die Erschließung ihrer Spiritualität. 
In jedem  Fall ist dabei der enge und für Edith  Stein so

dem Konvent Arezzo (Mitteilung von U. Dobhan OCD) systematisch und 
fundiert mit dem Thema "Kirche bei Edith Stein": Atanagora D’A. OCD, La 
chiesa in un membro vivo d’Israele Edith Stein, in: EphCarm 17 (1966), 441- 
476. - Edith Stein wird im Text m it folgenden Abkürzungen und Seitenzah
len zitiert:
I-XVII = L. Gelber / R. Leuven (bis 1987) / M. Linssen (seit 1987) (Hgg.), 

Edith - Stein - Werke. Bd. I - VII Louvain - Freiburg 1950-1965, Bd. 
VII (Vollst. Ausg.) - XI Druten - Freiburg 1976 - 1987, Bd. Xllff. 
Freiburg - Basel - Wien 1990ff. (demnächst erscheinen weitere 
Bände XVIIIff.);

B = E. STEIN, Beiträge zur philosophischen Begründung der Psycho
logie und der Geisteswissenschaften. Eine Untersuchung über den 
Staat. Tübingen 21970. (Enthält: Psychische Kausalität, in: JPP 5 
(1922), 2-116; Individuum und Gemeinschaft, in: JPP 5 (1922), 
116-283; Eine Untersuchung über den Staat, in: JPP 7 (1925), 1- 
123 = B, 285-407);

CF = E. S t e in , Christliches Frauenleben, in: Mädchenbildung auf christ
licher Grundlage 28 (1932), 161-174. 193-205 (in ESW V, 45-72 
unvollständig ohne S. 196-205 abgedruckt!);

D = Diskussion zum Vortrag von Dr. Edith Stein "Grundlagen der
Frauenbildung" am 9. November 1930 bei der Tagung der Bil
dungskommission des Katholischen Deutschen Frauenbundes. 
Mskr. Im Archiv des Kath. Dt. Frauenbundes, Köln. 11S;

PE = E. Stein , Zum Problem der Einfühlung. Halle 1917. München
21980;

WK = E. Stein , Wie ich in den Kölner Karmel kam. Mit Erläuterungen
und Ergänzungen von M. A. Neyer. Würzburg 1994, 8-50. Eine 
frühe Veröffentlichung (Teresia Renata de Spiritu Sancto <POS- 
SELT>, Edith Stein (Herderbücherei 3). Freiburg 1957, 97-109 ) 
datiert diesen Text m it 18.12.1938.
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charakteristische Zusam m enhang ihres Lebens und Werkes zu 
beachten, um  keiner leichtfertigen oder gar Fehlinterpretation 
zu erliegen. Ich betone dies gleich vorweg, weil ich in  m ancher 
B earbeitung des Bereichs ’’S piritualitä t E dith  S teins“ und 
speziell ihrer ’’Kirchlichkeit" solche überw unden geglaubten 
Tendenzen teilw eise neu aufleben  sehe. Vor solcher 
Sündenstrafe ideologischer Einseitigkeit möge und kann uns 
bew ahren, was Edith  Stein selbst an der Kirche auffällt und 
wichtig ist bzw. wird; diese '’W esensmerkmale“ sind Gegenstand 
m einer Ausführungen.

Selbstverständlich trennen uns von ihrer Sicht nicht bloß 
ein paar Jahrzehnte und M entalitätsunterschiede, sondern vor 
allem die nachhaltigste Zäsur für christliche Theologie und 
kirchliches Leben und Selbstverständnis: näm lich ’’Auschwitz"! 
N icht bloß als L andsm ann des großen und  unbequem en  
Theologen Johann Baptist Metz bin ich dankbar für die Frage, 
m it der G eneralprior P. Camilo Maccise dieses Symposion 
eröffnet: ’’Wie von Gott sprechen nach Auschwitz?" Ich m öchte 
sie zuspitzen: Wie von der Kirche sprechen - nach ’’Auschwitz“? 
Und: Wie als Kirche von Gott sprechen - nach ’’Auschwitz"? Mit 
dieser Frage gehe ich nun  heran  an Edith  Stein als eines der 
M illionen Opfer der "Schoah“ und ihre authentische - und ’’vor 
Auschwitz" geprägte - Sicht der Kirche - ihrer Kirche! Daß sie 
dabei fast ausschließlich die katholische Kirche im  Blick hat, sei 
h ierm it erinnert und kein Anlaß zu ökum enischem  Hindernis! 
Daß ich versuche, ihre Aussagen - in allem gebotenen Respekt - 
nach  zukunftsw eisenden  und  persönlich-zeitbed ing ten  zu 
unterscheiden , en tsp rich t ih re r eigenen O ffenheit und  
Konsequenz.

M it dem  w eiteren  H inw eis au f die P rägung m einer 
Fragestellungen durch m eine konkrete derzeitige Tätigkeit in 
W ien - karm elitan isch  o rien tierte  G em eindepastoral und 
C aritasarb e it m it Schw erpunkt fü r kriegsvertriebene und  
-beschädigte M enschen aus dem  ehem aligen Jugoslawien in 
sp ü rb a re r U m bruchszeit - hoffe ich, Ihnen  m eine 
Ausgangsposition hinreichend klargelegt zu haben.

2. Hermeneutische Schlüssel: Edith Stein verstehen ...
Edith  Stein in  ihrer ganzen Tiefe und Absicht verstehen zu 

wollen, bedeutet, wie schon betont: die un trennbare Einheit
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ihres Lebens und  W erkes zu b each ten  und  diese 
W echselbeziehung zu w ürdigen2. So hielt sie selbst es bei ihrer 
’’Kreuzeswissenschaft" als In terpreta tion  des hl. Johannes vom 
Kreuz (vgl. I, 1.295), so em pfindet sie sich auch selbst: "Meine 
Arbeiten sind im m er n u r N iederschläge dessen, was m ich im 
Leben beschäftigt hat, weil ich n un  m al so konstru iert bin, daß 
ich reflektieren m uß" (XIV, 142). A ndernfalls d rohen  alle 
möglichen, durchaus gut gem einten, Absichtsverfehlungen und 
Einseitigkeiten, oder gar das "E rsinnen und  Erschaffen von 
Z errb ildern“ (V, 30) - n ich ts  h ält E d ith  S tein  selbst fü r 
unangebrachter, m enschenverachtender und sündhafter (vgl. 
VII, 2; IX, 10)! Selbst die Tatsache, daß sie in 3 Tagen von der 
Kirche kanonisiert wird, m acht ihre Aussagen, etwa über die 
Kirche, n ich t schlagartig zu abgelöst "dogmatischen"; ihre 
Aussagen, über die K irche insbesondere, erfolgen im Zuge ihrer 
phänom enologisch  gepräg ten  W ahrnehm ung  eben  des 
Phänom ens "(katholische) K irche“, wie sie ihr, zum al in ih rer 
frühen, agnostischen3 Phase, begegnet (vgl. VII, 121). Im 
Übrigen beabsichtigt sie w eder dogm atische Aussagen noch 
theologische Analysen, sondern begreift Kirche als organische 
Körperschaft des fortlebenden Christus und insofern geistlichen 
Raum  und Ausgangspunkt aller Praxis des G laubens sowie als 
B rennpunkt der m ystischen Erfahrung Gottes und Beziehung zu 
Jesus Christus. Die verständliche Schwierigkeit, echte mystische 
E rfah rungen  sp rachlich  auszudrücken  bzw. d a rü b e r ganz 
sprachlos verstum m en zu m üssen, bleibt ih r n ich t erspart (vgl. 
II, 58; XV, 74ff. lOOff.): brieflich klagt sie, wie "farblos“ (VIII, 
160) und  "unzulänglich" (VIII, 161) ih re  W orte bleiben. 
W iederholt kann  sie in ih ren  W erken "gar n ich t zu dem  
durchstoßen..., was ich sagen und fassen wollte“ (IX, 173), und 
befürchtet gar, im Reden darüber "das Heiligste zu banalisieren"

2 Das empfehlen außer m ir selbst dringend: Atanagora D’A. OCD a.a.O. 
(Anm. 1), 447. 450; Imhof, a.a.O. (Anm. 1), S. 22; Bischof K. Hemmerle (+), 
Die geistige Größe Edith Steins, in: L. Eiders (Hg.), a.a.O. (Anm. 1), 275-289, 
hier S. 275f.

3 Die Bezeichnung "atheistisch" ist - auch als eventuelle Selbstbezeich
nung Edith Steins - im strengen Sinn unzutreffend: F. M. Schandl, Die Be
gegnung mit Christus. Auf dem Weg zum Karmel, in: L. Eiders (Hg.), a.a.O. 
(Anm. 1), 55-93, hier 64f. m it Anm. 12; M. A. N eyer, Edith Stein. Aus mei
nem Leben. Mit einer W eiterführung über die zweite Lebenshälfte. Freiburg 
- Basel - Wien 1987, 383.



"ICH SAH AUS MEINEM VOLK DIE KIRCHE WACHSEN". 1 3 3

(VIII, 161, vgl. 89). Diese Zurückhaltung entspricht aber auch 
ihrer diskreten persönlichen Art ("secretum  m eum  m ihi")4.

Beachtenswert für ihre In terpretation  ist ein w eiterer Ansatz 
d er geistigen A rbeitsweise E d ith  S teins wie auch  ih rer 
persönlichen  B egegnung m it M enschen: Im  S inne ih rer 
phänom enologischen  E rkenn tn isgew innung  will sie sich 
geradezu "selbst auslöschen und die Dinge sehen, wie sie 
gewesen sind, ... in völlig selbstloser H ingabe die Sachen selbst 
... e rfassen“ (XIII, 22f.). Das zeichnet ih re  F ähigkeit als 
Übersetzerin wie auch als Verfasserin von "Denkschriften“5 (VII; 
XI, 1-25. 165-171; WK) aus. Mit der Unbefangenheit der Neo- 
K atholikin übernim m t sie w eithin die gängige zeitgenössische 
katholische F röm m igkeitssprache zu r B eschreibung  und 
Deutung ihrer eigenen G laubenserfahrungen. Oft hält sie sich 
eng an  Vorlagen wie z.B. das dogm atische "E nchiridion" 
D enzinger - B annw art von 1928 beim  E rstellen  ih re r 
"Theologischen Anthropologie" 1932/33 (= XVII). Geradezu 
w erkstattm äßig hölzern wirken m anche Passagen ihres Werkes, 
die sie, etwa für eine Drucklegung, nicht m ehr eingehend und 
ausgereift bearb e iten  konnte: P aradebeisp iel d afü r ist
ausgerechnet der Abschnitt über die Sakram ente und die Kirche 
(XVII, 116ff.)! Charakteristischerw eise steht sie zeitweise im 
Austausch m it dem  Freiburger D ogmatiker E. Krebs, dem  die 
Beziehungen von "Dogma und Leben“ (so sein Hauptw erk) ein 
verwandtes Anliegen sind (vgl. VIII, 62; XVII, 146. 151).

"Wissen ist die Rache dessen, der nichts versteht!“6 Mit 
d iesem  B onm ot der bedeu tend sten  deu tschsp rach igen  
Theologenpersönlichkeit dieses Jahrhunderts, Karl Rahner, lade 
ich nun  ein: nicht zum  möglichst um fassenden Bescheidwissen 
ü b e r E d ith  Stein, sondern  zum  V erstehen ih re r 
ekklesiologischen Anregungen. Diese sind in 3 Tagen zwar nicht 
unfehlbar, aber zum indest nicht m ehr häresieverdächtig. Was es 
bedeutet, daß Edith  Stein an dem  Tag heiliggesprochen wird, an 
welchem  vor 36 Jahren  (11.10.1962) Papst Johannes XXIII. im 
Petersdom  feierlich das II. V atikanische Konzil eröffnete,

4 Vgl. H. Conrad-Martius, Meine Freundin Edith Stein, in: Hochl 51 
(München 1958/59), 38-46, hier 38.42 (jetzt in: W. Herbstrith (Hg.), Edith 
Stein. Ein neues Lebensbild in Zeugnissen und Selbstzeugnissen (Herderbü
cherei 1035). Freiburg - Basel - Wien 1983, 82-94, hier 82.89); vgl. VI, 67.

5 S c h a n d l ,  a.a.O. (Anm. 3), 74-78. 84-95.
6 Konnte ich bislang leider nicht verifizieren!
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überlasse ich - wie so m anche D atum s-”Zufälle“ im  Leben Edith 
Steins - Ih rer Einschätzung!

3. Phänomenologische Annäherung an "Kirche“
3.1. Gott wirkt über die Grenzen der sichtbaren Kirche hinaus
Edith Steins Weg von den ersten B erührungen bis zur 

bew ußten M itgliedschaft in  der K irche besitzt eine Außen- und 
eine Innenseite. U nter Innenseite verstehe ich ihre persönliche 
und geistliche Entw icklung sam t den bew ußten Konsequenzen, 
die sie aus ih ren  G otteserfahrungen  zieht: häufig  in
krisenhaftem  Befinden (vgl. VII, 207. 246f.) und überaus diskret 
im  Reden darüber. Die A ußenseite m ein t dan n  ihre  - 
phänom enologisch reflektierten - B erührungen m it ’’Kirche", 
v.a. in gelebter und spürbarer G laubenspraxis. Diese verdichten 
sich fortschreitend und in qualitativen Sprüngen: von rein 
’’in form ativen“ W ahrnehm ungen  zu ’’perform ativen" 
Begegnungen bis h in  zu bew ußten und konsequenten "eigen- 
initiativen" Schritten7. Die jüdische Prägung ihrer Jugend spielt 
in dieser Phase keine bedeutende Rolle, zum al sie sich religiöse 
Praxis etwa in Gestalt persönlichen Betens als Fünfzehnjährige 
"ganz bewußt und aus freien Stücken abgewöhnt" (VII, 121) 
hatte, wie sie rückblickend form ulieren wird. Selbstverständlich 
tragen ihre Enttäuschungen auf politischem , beruflichem  und 
persönlichem  Gebiet zur Intensivierung ihrer religiös geprägten 
Suche bei. Die überzeugte "preußische Staatsangehörige und 
Jüdin" (PE, 133; vgl. VII, 161. 309; VIII, 43; IX, 188) w idm et sich 
zu Beginn des 1. Weltkrieges ohne "eigenes Leben" und m it 
ganzer K raft "dem großen Geschehen" (VTI, 265) in Gestalt ihres 
Lazarettdienstes 1915 in M ährisch-W eißkirchen (VII, 285-329), 
m uß aber schm erzlich erkennen, daß auch die ersehnte neue 
Zeit der "W eimarer Republik" ihre H abilitationsm öglichkeit als 
F rau und m anche andere E rw artung nicht erfüllt (vgl. VIII, 
18.35; XIV, 11 Off sowie B). Auch lassen sich zwei engere 
persönliche Beziehungen nicht so realisieren, wie sie es für 
m öglich und  w ünschensw ert hält. Die In tensiv ierung  der

7 Systematisch anhand der authentischen frühen Werke und Zeugnisse 
erarbeitet bei S chandl a.a.O. (Anm. 3), v.a. 66-92.
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religiösen Frage zum  Lebensthem a erfolgt freilich n ich t als 
F luchtbew egung, sondern  in  um fassen der p ersön lich er 
A useinandersetzung  und  A ustausch m it w enigen engsten  
Freundinnen und Freunden. An die w ichtigste ihrer zunächst 
inform ativen  W ahrnehm ungen ch ris tlich er und  speziell 
katholischer Glaubenspraxis erinnert Edith  Stein sich Jahre 
später noch ganz genau: "Wir tra ten  für einige M inuten in den 
Dom, und  w ährend w ir in ehrfürchtigem  Schweigen dort 
verweilten, kam  eine Frau m it ihrem  M arktkorb herein und 
kniete zu kurzem  Gebet in  einer Bank nieder. Das w ar für m ich 
etwas ganz Neues. In die Synagogen und in die protestantischen 
Kirchen, die ich besucht hatte, ging m an n u r zum  Gottesdienst. 
H ier aber kam  jem and m itten aus den W erktagsgeschäften in die 
m enschenleere Kirche wie zu einem  vertrauten  Gespräch. Das 
habe ich  nie vergessen können" (VII, 362). H ier in der 
F ran k fu rte r B artho lom äusk irche8 - O rt m itte la lte rlich er 
Kaiserkrönungen und deshalb "Dom“ genannt - erlebt sie das 
praktische Gegenteil ihrer "Abgewöhnung“, wie sie es später am  
dichtesten und folgenschwersten bei Teresa von Avila finden 
w ird (vgl. WK, 20).

Performative W irkung auf Edith  Stein und ihren  Zugang 
zum  christlichen  G lauben üben  dann  u nabsich tlich  
vornehm lich 2 M itglieder ihres Phänomenologen-Umfeldes in 
Göttingen (1913-1917) aus. Max Scheler in seiner "katholischen“ 
Periode fasziniert auch sie, wie sie sich später lebhaft erinnert: 
"(Es war) die Zeit, in der er ganz erfüllt w ar von katholischen 
Ideen  und  m it allem  Glanz seines G eistes u nd  seiner 
Sprachgewalt für sie zu w erben verstand. Das w ar m eine erste 
B erührung m it dieser bis dahin völlig unbekannten  Welt. Sie 
führte m ich noch nicht zum  Glauben. Aber sie erschloß m ir 
einen Bereich von ‘Phänom enen’, an denen ich nun nicht m ehr 
b lind  Vorbeigehen konnte. ... Die S chranken  der 
rationalistischen Vorurteile, in denen ich aufgewachsen war, 
ohne es zu wissen, fielen, und die Welt des Glaubens stand 
plötzlich vor mir. M enschen, m it denen ich täglich umging, zu 
denen ich m it B ew underung aufblickte, lebten  darin. Sie 
m uß ten  zum indest eines ernsten  N achdenkens w ert sein.

8 H. W olter, Frankfurt am Main 1) Kirchengeschichte, in: LTHK2 IV 
(1960), 257f.
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Vorläufig ging ich  noch  n ich t an  eine system atische 
Beschäftigung m it den G laubensfragen; dazu w ar ich noch viel 
zu sehr von anderen Dingen ausgefüllt. Ich begnügte m ich 
dam it, Anregungen aus m einer Umgebung w iderstandslos in 
m ich aufzunehm en, und w urde - fast ohne es zu m erken - 
dadurch allm ählich um gebildet" (VII, 229f.).

Tiefer bis in geradezu m ystagogische Dim ensionen führen 
sie Persönlichkeit und  Um gangsform en Adolf Reinachs. Nach 
ausführlicher Schilderung der U m stände und A tm osphäre ihrer 
ersten Begegnung hält sie fest: "Ich w ar nach dieser ersten 
Begegnung sehr glücklich und von tiefer D ankbarkeit erfüllt. Es 
w ar mir, als sei m ir noch nie ein M ensch m it einer so reinen 
Herzensgüte entgegengekom m en. Daß die nächsten Freunde 
u nd  A ngehörigen e inem  Liebe erw eisen, sch ien  m ir 
selbstverständlich. Aber h ier lag etwas ganz anderes vor. Es w ar 
wie der erste Blick in eine ganz neue Welt" (VII, 218). Diese ganz 
andere Welt jener überraschenden und unbürgerlichen "Liebe 
zum  Fremden" (XII, 201) w ird Edith  Stein später d a s  
Charakteristikum  des Christlichen nennen. Weitere W irkungen 
entfalten Reinachs religionsphilosophische Notizen, in die sie 
sich w ährend seines Kriegsdienstes und  verstärkt nach seinem 
Tod 1917 vertieft (vgl. VIII, 14. 33ff.; XIV, 67; B, 74f.). Doch m it 
Abstand am  w eitreichendsten beschäftigt und  beeindruckt sie 
die getröstete Trauer der Witwe des gefallenen Reinach: erstm als 
erlebt sie angesichts der Extrem situation  eines tragischen, 
frühen  Todes einen  als tragfäh ig  verspürten , christlichen  
Glauben, wie er ih r aus ih rer eigenen jüdischen Biographie 
subjektiv (und sicher einseitig) unbekannt ist9, sie aber in ihrer 
eigenen Krisis folgenreich ansprich t (vgl. VII, 55ff. 154; XI, 175; 
XIV, 175).

Aus diesen frühen E rfahrungen resultiert eine bedeutende 
E rkenntnis Edith  Steins über das Wesen der K irche in Bezug auf 
das Wirken Gottes. Sie betont: ” Es hat m ir im m er sehr fern 
gelegen zu denken, daß Gottes Barm herzigkeit sich an die 
Grenzen der sichtbaren Kirche binde. Gott ist die W ahrheit. Wer 
die W ahrheit sucht, der sucht Gott, ob es ihm  klar ist oder nicht"

9 Vgl. Schandl, a.a.O. (Anm. 3), 71; ders., "Ich sah aus meinem Volk die 
Kirche wachsen". Edith Steins christliches Verhältnis zum Judentum  und ih
re praktischen Konsequenzen, in: Teresianum 43 (1992), 53-107, hier 58-60. 
79-83.
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(IX, 102; vgl. I, 145. 147f.; VI, 159. 185; XV, 84ff.; CF, 205). Es ist 
bezeichnend für die geistliche Gestalt und Selbsterfahrung 
E d ith  Steins, daß  so wie ih r selbst g ru ndsä tz lich  jedem  
M enschen Erfahrungen des göttlichen W irkens an und  in der 
eigenen Person auch  v o r  e iner Taufe und  form alen 
Kirchenzugehörigkeit möglich sind, wie diese um gekehrt n icht 
autom atisch  diese Erfahrungen erzeugen oder herbeiführen. 
E inem  M enschen kann - wie ih r - noch unabhängig davon 
Glauben geschenkt werden, aber er kann ihn  niem als - auch 
nicht in heroischer Anstrengung - erzwingen, bei sich selbst 
n icht noch bei anderen (vgl. PE, 131 f.; B, 42ff.; I, 159. 164; XI, 
145f.; XVII, 113, Anm. 2). N icht oder noch n ich t glaubende 
M enschen können - unbew ußt - ’’W erkzeug“ (I, 160; VIII, 55. 60. 
77. 87. 129; IX, 42; XI, 144. 148) des göttlichen W irkens sein, sie 
können sogar ’’den unbekannten  u nd  angezw eifelten Gott 
b itten" (IX, 186) um  die Gabe des Glaubens. Auf dem  Weg dahin 
kom m t es ebenso darauf an, die göttliche ’’Gnade" "frei" zu 
ergreifen, ih r eine "Stätte" im  eigenen Leben, in  der eigenen 
"Seele“ anbieten zu können (vgl. VI, 151), wie zugleich "auf 
Gottes unergründliche Barm herzigkeit (zu) vertrauen" (VIII, 60; 
vgl. I, 165; VI, 158; IX, 146). W orum es in allem w eiteren 
geistlichen Leben geht, drückt Edith  Stein im  Vorwort ihres 
Hauptwerkes schlicht und doch vielsagend aus: "(Ich) hatte  den 
Weg zu Christus und seiner Kirche gefunden und w ar dam it 
beschäftigt, die praktischen Folgerungen daraus zu ziehen" (II, 
S.VIII). An anderer Stelle brieflich: "Es ist im  G runde im m er 
eine kleine, einfache W ahrheit, die ich zu sagen habe: w i e 
m a n  e s  a n f a n g e n  k a n n ,  a n  d e r  H a n d  d e s  
H e r r n  z u  l e b e n “ (VIII, 87; vgl. XI, 130f.; XII, 206), oder 
deutlicher: im "engsten persönlichen Anschluß an C hristus“ (V, 
35). Mit diesen Erkenntnissen ist sie ih rer zeitgenössischen 
K irche und Theologie in m ehrfacher H insicht voraus und  kann 
sie auch in der Gegenwart vor falscher Enge wie falschem 
Aktionismus bewahren.

3.2. Kirche als w andelbares und pilgerndes "Reich Gottes" 
in dieser Welt

Edith  Steins pädagogischer Einstellung entspricht eine 
weitere Erkenntnis über das Wesen der Kirche: wohl ist sie für 
sie "das Reich Gottes in  dieser Welt"; genau deshalb aber m uß 
sie "den W andlungen alles Irdischen R echnung tragen". Sie
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kann ihr zeitgenössisches, gesellschaftliches Umfeld n u r prägen, 
’’indem  sie jedes Zeitalter nim m t, wie es ist, und es seiner 
E igenart gem äß behandelt“ (V, 116). Edith  Stein konstatiert 
bereits ein  notw endiges "A ggiornam ento“: ’’Die
U nerschütterlichkeit der K irche beruh t ja  gerade darauf, daß sie 
m it der unbedingten W ahrung des Ewigen eine unvergleichliche 
E lastizität in der Anpassung an die jeweiligen Zeitverhältnisse 
und -forderungen verbindet" (V, 107). Zuallererst die K irche soll 
sich auszeichnen ’’m it heiliger Scheu vor den M enschenseelen“ 
(V, 78), im Wissen darum , daß ’’M enschenseelen Gottes Reich“ 
(VI, 39ff.) sind. N icht zuletzt deshalb findet E d ith  S tein 
persönlich, früh und durchgängig zur ’’Pilgerschaft" (IX, 28; vgl. 
XI, 146f.; XII, 203. 212ff.) als w esentlichem  Grundzug, ja  
anthropologischer Eigenschaft des persönlichen Christ- wie 
gem einsam en Kircheseins, wie ihn  das II. Vatikanische Konzil 
in seiner Charakteristik der K irche als ’’pilgerndes“ Gottesvolk 
(LG 48) herausste llt. Bei E d ith  S tein  liegt d er Akzent 
zunehm end  au f der alltäglichen  und  situa tio nsbed in g ten  
’’Kreuzesnachfolge" (s.u.) der ’’Gefolgsleute Christi“ (XI, 121; 
vgl. XVII, 86).

4. Kirche als R aum  geistlicher Verbindung m it Christus und 
K örperschaft des fortlebenden Christus

E ucharistie  u nd  F eier d er S akram ente  u nd  des 
K irchenjahres.

’’Sich an Christus halten, das kann m an nicht, ohne ihm  
zugleich nachzufolgen“ (VI, 197). "Wer Christus angehört, der 
m uß das ganze C hristusleben  d u rch leb en “ (XII, 203). 
"Eucharistisch leben heißt ganz von selbst aus der Enge des 
eigenen Lebens h erausg ehen  u nd  in  die Weite des 
C hristuslebens h in e in w ach sen “ (XII, 206) - incl.
W eltverantwortung (vgl. VIII, 54f. 119f.; V, 88-91; XI, 18). H inter 
diesen zen tra len  "M erksätzen“ E d ith  S teins stehen  die 
E rfah rungen  und  G rund haltun gen  ih re r "kirchlichen" 
Lebenshälfte: Glauben kann niem als "bloße Theorie“ (I, 3) 
bleiben, sondern  verb indet sich notw endig  m it konkreter 
"Orthopraxie", um  ein aktuelles Stichw ort anzuwenden. Im  
Folgenden besch ränke ich  m ich  au f G rundlin ien  ih re r 
entsprechenden A usführungen, wie sie inzwischen weitgehend 
veröffentlicht vorliegen.
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Sie beton t p rak tisch  wie theoretisch  unerm üdlich  die 
(m öglichst tägliche) M itfeier der E ucharistie  ü b e r bloßes 
"Beiwohnen“ (vgl. V, 14. 89; XII, 123ff. 206. 228f.; CF, 201) 
hinaus als H öchstform  geistiger wie praktischer, individueller 
wie k irch lich-gem einschaftlicher V erbindung m it Jesus 
Christus: "Das wichtigste wird sein, daß die heilige Eucharistie 
in  den M ittelpunkt des Lebens tritt"  (CF, 204). Die - in 
zeitgenössischer Theologensprache form ulierte - Teilhabe am 
"M eßopfer“ und eben alle "die eucharistischen W ahrheiten 
praktisch w irksam  w erden lassen“ (XII, 123) will ja  nichts 
anderes als die mystagogische und mystische Vereinigung des 
M enschen m it Jesus Christus und seiner lebendigen Botschaft 
verw irklichen im  je eigenen Leben, Denken, F ühlen  und  
H andeln . Bloße B ildungsarbeit von außen  e rre ich t den 
M enschen in seiner Tiefe und W irkung nicht, es bedarf der 
"Form ung des M enschen durch Christus selbst" (XII, 230) in 
lebendiger Beziehung.

Auf gleicher Linie liegt ihre häufige Betonung der Mitfeier 
des K irchenjahres und der übrigen Sakram ente sowie des 
persönlichen und gem einschaftlichen Betens.10 Dieser Absicht 
entspringen m ehrere Ansprachen und Gelegenheitsschriften: 
am  prägnantesten in ihrer Schrift "Das W eihnachtsgeheim nis“ 
von 1931 (XII, 196-207), das Edith  Steins Spiritualität in nuce 
entwirft, neben vielen anderen Stellen (vgl. I, 16f. 65; V, 88-91; 
VI, 185; XI, 10-25; XII, 105-108. 123-125. 228f.; XVII, 151ff.).

4.2. Kirche als "Organismus" m it Christus als H aupt.
K irche ist für Edith  Stein "nicht n u r die Gem einschaft der 

G läubigen ..., sondern eben der mystische Leib Christi, d. h. ein 
O rganism us" (V, 189; vgl. XII, 220). Dabei geht sie, wie schon 
gesagt, durchaus von der Existenz einer "unsichtbaren K irche“ 
(XI, 145) aus und universalisiert w iederholt den mystischen Leib 
"in einem  weiteren Sinn" auf die ganze "M enschheit“, ja  sogar 
auf die "ganze Schöpfung" in ih rer E inheit un ter dem  "H aupt“ 
Jesus Christus (II, 474. 481f.; V, 26; VI, 163f.; IX, 44; XII, 200. 
204; XVII, 102). Dies ist ih r B edingung der M öglichkeit 
m enschlicher Solidarität und "Stellvertretung" nach "innen“ wie

10 Zum Thema "Gebet" vgl. den Beitrag von J. Castellano in diesem 
Band.
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nach "außen".11 Nach innen kann  Kirche niem als sich selbst 
genügen als gutbürgerlicher Verein von "guten K atholiken“ (XII, 
206; IX, 58), sondern besteht als lebendiges Gefüge, wo "einer 
für den anderen einsteht" (XII, 204): ”... dadurch, daß der 
einzelne vor G ott steht, verm öge des G egeneinander und 
Zueinander von göttlicher und m enschlicher Freiheit, ist ihm  
die Kraft gegeben, für alle dazustehen, und dieses E i n e r  f ü r  
a l l e  u n d  a l l e  f ü r  e i n e n  m acht die Kirche aus" (VI, 
163). Solche "Stellvertretung" (VI, 163f.)12 ist für sie geradezu 
"Beruf einer Karm elitin" (IX, 9. 19, vgl. 121). Nach außen hin 
bedeutet es solidarisches, ja  "freudiges", aber erklärterm aßen 
keineswegs m asochistisches Leiden m it Christus als Mit-Leiden 
m it leidenden und verfolgten M enschen (VIII, 125; XI, 123; XII, 
203f.).

4.3. Rollen im  kirchlichen Gefüge: "sponsa Christi" und 
priesterliche R epräsentation Christi

Zumal für sich persönlich entdeckt E dith  Stein in der 
"sponsa Christi" (V, 12. 43. 151ff. 179. 191f.; IX, 48; XI, 129; CF, 
199. 202) die höchste kirchliche Berufung der Frau. Diese steht 
für sie in einer anderen Kategorie als der christologisch und 
h isto risch  m ännlich  bestim m te  p rieste rlich e  D ienst der 
am tlichen und sakram entalen R epräsentation Christi in der 
katholischen Kirche. Sie geht aus von der heilsgeschichtlichen 
Rolle M ariens und will weibliche E igenart und weiblichen 
"Eigenwert“ ernst nehm en und  ih r entsprechen. Im  H orizont 
weiblichen O rdensberufes und (bei ih r eigentlich nu r "weiblich" 
ausgeprägter) "Jungfräu lichkeit" im  S inne in n ere r 
U nabhängigkeit ohne B erührungsängste  und  starker,

11 Vgl. ausführlicher: Schandl, a.a.O. (Anm. 9), 68ff. ; ders., ”... den Hei
matlosen Herberg’ zu erflehen ...". Spurensuche nach Edith Stein und ihrer 
solidarischen Spiritualität angesichts gegenwärtiger Szenarien, in: GuL 65 
(1992), 329-350, hier 340ff.

12 Vgl. neben den tiefschürfenden Interpretationen Gerl, a.a.O. (Anm. 
1), 25ff. 159ff. zur aktuellen Diskussion um  den Sinn von "Stellvertretung“: 
K. H. Menke, Stellvertretung (Sammlung Horizonte N. E 29). Einsiedeln - 
Freiburg 1991; H. H oping, Stellvertretung, in: ZKTh 118 (1996), 345-360; B. 
Grümme, Von der Destruktivität der Begriffe, in: ThGgw 40 (1997), 134-143; 
B. Janowski, Stellvertretung. Alttestamentliche Studien zu einem theologi
schen Grundbegriff (SBS 165). Stuttgart 1997.
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"unüberw indlicher Liebe zu den Sündern" (V, 40. 59. 150ff.; XI, 
136f¥. 140f. 149; CF, 202f.) entfaltet sie dieses Them a bis h in  zu 
dem, was es angesichts der ausbrechenden Judenverfolgung 
"heißt, dem  H errn im  Zeichen des Kreuzes verm ählt zu sein" 
(IX, 124) - für sie persönlich, und bedauerlicherw eise nicht 
allgem ein einsichtig in Kirche und Orden (vgl. XIV, 238. 240).

E dith  Steins sachliche und differenzierte A usführungen zur 
Frage des Diakonats und des Priestertum s der F rau (V, 42f. 
105ff.) bestätigen ihre E inschätzung der w eiblichen Rollen im 
kirchlichen Organismus. Sie eignen sich allerdings n ich t zur 
B estätigung des lehram tlichen  oder gar eines dogm atisch 
begründeten  D iskussionsverbotes in  d ieser w ichtigen 
G laubw ürdigkeitsfrage innerhalb  und  an  die r. k. Kirche. 
U n term au ert sie selbst doch den spezifischen 
Berufungscharakter der Frau zur "sponsa Christi" n i c h t  m it 
Traditions- oder kirchenrechtlichen Argumenten, sondern m it 
der "für mein Gefühl ... geheimnisvolle(n) Tatsache“ (V, 43) der 
in diesem O rganism us "verteilten Rollen“ der Apostel als Christi 
m ännlichen "am tlichen Stellvertretern auf Erden" (V, 43) und 
der F rauen "unter seinen Jüngern und nächsten Vertrauten" (V, 
42), einschließlich "seiner Mutter, der Königin der Apostel" (V, 
42). Diese "geheimnisvolle Tatsache“ ist un ter den veränderten 
und gewachsenen Einsichten in anthropologische Bedingungen 
und  frühk irch liche A m tsstruk turen  neu  und  sicher n ich t 
kurzschlüssig im  Sinne em anzipatorischer "Öffnung" eines 
"M ännerberufes“ für Frauen zu verhandeln, sondern im  Blick 
au f m öglicherw eise durch  das W irken des Hl. Geistes 
veränderte , erw eiterte  oder gar neukom bin ierte  und  
neum odellierte Berufs- und Rollenbilder ebendieses kirchlichen 
O rganism us’ zu ergründen. Edith  Stein selbst hat schon klar 
erkannt: 1) Die kirchenrechtliche Entwicklung zur heutigen 
Stellung der Frau bedeutet "eine Verschlechterung gegenüber 
den  F rühzeiten  der K irche, in  denen  F rauen  am tliche 
Funktionen  als geweihte D iakonissinnen hatten" (V, 106).
2) Diese N egativentw icklung "zeigt die M öglichkeit e iner 
Entwicklung im entgegengesetzten S inn“ (V, 106), für die es 
Anzeichen gebe; persönlich glaube sie aber aus genannten 
G ründen nicht "an eine Entwicklung bis zur Erm öglichung des 
P riestertum s der Frau" (V, 106; vgl. CF, 203), da sie von der n icht 
zeitbedingten, exklusiven D irektübertragung des Priestertum s 
durch  Jesus Christus unm ittelbar an die Apostel ausgeht (vgl. V, 
108). Im  H intergrund steht weiters ihre Vorstellung von der
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"Rollenverteilung“ im  Ordensleben: weibliche "sponsa Christi" 
und m ännlicher "alter C hristus“ (Priester wie Laienbruder, vgl. 
CF, 198f. 202f.); hingegen spricht sie an anderer Stelle vom "alter 
Christus, in dem  die Schranken gefallen und die positiven Werte 
der m ännlichen und weiblichen N atur vereint sind“(V, 88).
3) stellt Edith  Stein fest: Rechtliche Satzungen sind auch 
innerhalb der Kirche "in der Regel nachfolgende juristische 
Festlegungen von Lebensform en, die sich praktisch bereits
durchgesetzt h ab en “ (V, 106). F ü r sie gelte n ich t naiv
Unabänderlichkeit, vielm ehr "Entwicklung ... häufig in  Form  
von K äm pfen ..., oft jah rzehn te- oder jah rhundertelangen  
Geisteskämpfen" (V, 116). Schlußendlich - und h ier sehe ich 
einen der w ichtigsten ekklesiologischen Im pulse Edith  Steins! - 
stellt sie sich nachdrück lich  h in te r Versuche und
G edankengänge, "die w eibliche N atu r in  eine besondere 
Verbindung m it dem  Hl. Geist zu bringen“ (CF, 200). Ihre 
diesbezüglichen A usführungen treffen - unwissentlich? - die 
fem ininen K onnotationen der hebräischen Bezeichnung "ruach" 
ebenso, w ie sie an  die jün g sten  In te rp re ta tio n en  des
spätm itte la lterlichen  D reifaltigkeitsbildes im  süddeutschen  
Urschalling13 erinnern, dem  Theologie und Religionspädagogik 
in jüngster Zeit verstärkt Aufm erksam keit schenken.

13 Vgl. J. Sudbrack:, Der göttliche Abgrund. Bilder vom dreifältigen Le
ben Gottes. W ürzburg 1991, 21-24; G. Greshake, Der dreieine Gott. Eine tri- 
nitarische Theologie. Freiburg - Basel - Wien 1997; W. Brugger / L. 
Bahnmüller, Urschalling. Freilassing 1996 (Diese Kirche suche ich gerne auf 
wegen dieser Darstellung, zumal sie unweit meines Geburtsortes liegt). - 
Unerfindlicherweise fielen gerade diese zentralen, 1932 (!) bereits veröffen
tlichten Passagen (CF, 196-205) in der Werkedition (V, 72; XII) einer Unvoll
ständigkeit zum Opfer. Nach wie vor völlig unediert ist leider das Diskus
sionsprotokoll zum Vortrag "Grundlagen der Frauenbildung“ (= V, 73ff.) 
vom 9.11.1930, worin Edith Stein m it folgenden, prägnanten Diskussions
beiträgen zitiert wird: "Menschsein ist das Grundlegende, Frausein das 
Sekundäre", und: "Je höher m an aufsteigt zur Verähnlichung m it Christus, 
desto mehr werden Frau und Mann gleich" (D, 11). Was also, wenn die For
derung des Frauenpriestertum s eine tiefere Verbindung der Kirche m it 
Christus intendiert und praktiziert? Ich jedenfalls danke dem Archiv des KDFB 
in Köln ausdrücklich und herzlich für die Abschrift dieses Manuskripts!
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4.4. Die jüd ische M enschheit Jesu  und  die jüd ischen  
W urzeln der Kirche

Ihre eigene jüdische Herkunft sensibilisiert die Christin 
Edith  Stein auf ihrem  Glaubensweg stark für den Juden Jesus 
Christus und den Ursprung der Kirche aus dem  jüdischen Volk. 
In ihren  bedeutenden Denkschriften erinnert sie - gegen den 
w achsenden Nationalsozialism us m it seinen sich steigernden 
Hetzkam pagnen und Verfolgungsmaßnahmen, aber auch gegen 
m anchen unreflektierten oder ausdrücklichen Antisem itism us 
in den eigenen kirchlichen Reihen - an diese Ursprünge. Das 
w eihnachtliche Geheimnis der G eburt und M enschwerdung 
Jesu sieht sie un trennbar verbunden m it der "Kirche aus Juden 
und Heiden" (XI, 146). "Das Gebet der K irche“, ih r 1937 (!) als 
letztes noch zu Lebzeiten veröffentlichtes "M em orandum " (= XI, 
10-25) hält unzweideutig - und riskant - fest, wie sehr "das Gebet 
des fortlebenden Christus" sein "Urbild im  Gebet Christi 
w ährend  seines m enschlichen  L ebens“ habe: "Aus den 
evangelischen Berichten wissen wir, daß ... (er) wie ein gläubiger 
u nd  gesetzestreuer Jude betete" (XI, 10). Ö ffentlich wie 
klosterintem  verweist sie auf die traditionellen Bezüge zum  
Propheten Elija als "Führer und Vater der Karm eliten" (XI, 1; I, 
13; zu d ieser Zeit - 1935 (!) - ist diese schon dem  
S taatsoberhaupt reservierte Bezeichnung nicht w eniger brisant 
und eindeutig zu lesen!), aber auch zu anderen "nichtarischen“ 
biblischen Gestalten wie Abraham (IX, 162f.), Mose (XI, 144) 
und  E ster (XI, 165-171). L etzterer legt sie 1941 in  ih rer 
klassischen "Dialogszene“ ihre ureigene E rkenntnis in den 
Mund: "Ich sah aus m einem  Volk die Kirche w achsen“ (XI, 170). 
Daß Edith  Stein in  ihrer christlichen Theologie des Judentum s 
aber auch m anchen fragwürdigen Ansätzen "vor Auschwitz" 
folgt und  aus ihrer eigenen biographischen Rückschau einseitig 
Defizite des Judentum s gewichtet und dam it ringt, habe ich an 
an d e re r Stelle < früher in  d ieser Z e its c h r i f t  ausfü hrlich  
dargestellt.14

14 Schandl, a.a.O. (Anm. 9), v.a. 57ff. 68ff. 84ff. 95ff. - Zum Seltenheits
wert solcher Thematisierung jüdischer Wurzeln in damaliger katholischer 
Liturgik vgl. K. R ichter, Jüdische Wurzeln christlicher Liturgie im Spiegel 
der neueren katholischen Liturgiewissenschaft, in: M. Marcus u.a. (Hgg.), 
Israel und Kirche heute (FS E. L. Ehrlich). Freiburg - Basel - Wien 1991, 135-
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5. Prophetisches Wirken in der Kirche und als Kirche in der Welt
5.1. ’’Kreuzeswissenschaft" als ’’Mystik der offenen Augen“, 

nicht ohne praktische Konsequenzen: W ahrnehm ung frem der 
Not und ’'K reuzesnachfolge“

N üchtern und  eindrucksvoll entw irft Edith  Stein entlang der 
ausführlichen "Zeugnisse“ (Leben und Werk) des hl. Johannes 
vom Kreuz und verbunden m it ihren  eigenen, von "einem 
lebenslangen B em ühen“ gespeisten ’’D eutungsversuchen“ (I, 1), 
eine durchaus praktische "Theologie des Kreuzes" (I, 3). Infolge 
ih re r D eportation  b leib t d ieser E n tw urf unvollendet und, 
gem einsam  m it der Bearbeitung der symbolischen Theologie 
des Areopagiten (= XV, 65ff.), ih r bedeutendstes geistliches 
Vermächtnis. Darin geht es um  nicht m ehr und  nicht w eniger als 
die W ahrnehm ung leidender M enschen, in ihrem  Kontext 
speziell der aktuell verfolgten, vertriebenen und erm ordeten 
Juden. Diese W ahrnehm ung ist keine flache oder passive, 
sondern eine w ahrhaft prophetische und mystische, im  Sinne 
dieses gerade von J. B. M etz herau sg earbe ite ten , oft 
verfrem deten  und  v erschü tte ten  G rundzugs jüd isch  - 
christlicher Tradition.15 Diese W ahrnehm ung bewegt sich auf 
dem  schmalen, wiewohl einzig gangbaren G rat zwischen purem  
W iderstand h ier und Ergebung in fragw ürdiger ''Leidensm ystik“ 
dort. In  d iesem  S inn sp rich t E d ith  S tein m ehrfach  vom 
zupackenden, "freudigen“ K reuztragen (XI, 123). N ach der sog. 
"M achtergreifung" 1933 - die auch ihr Berufsverbot einbringt - 
w ird  ih r bald  klar: sie ist in  u n tren n b a re r
Schicksalsgem einschaft m it dem  jüd ischen  "Volk G ottes“ 
verbunden (vgl. WK, 12). Als ih rer "N atur“ entsprechenden

147, hier 136f. - Von Edith Stein werden m ehrere Aussprüche dieses Tenors 
überliefert: "Sie glauben nicht, was es für mich bedeutet, Tochter des au
serwählten Volkes zu sein, nicht nur geistig, sondern auch blutmäßig zu Ch
ristus zu gehören" (zit. S c h a n d l , a.a.O., 96ff.), und einmal sogar: "Der Kampf 
des Nationalsozialismus gegen das Judentum  ist nichts anderes als der 
Kampf gegen die Menschheit Christi" (zit. a.a.O., 74, Anm. 75). Bei ihrer 
Verhaftung sagte sie angeblich zu ihrer Schwester Rosa: "Komm, wir gehen 
für unser Volk!“ (zit. X , 166, in anderer Version X , 140; vgl. S c h a n d l , a.a.O., 
104, Anm. 151f.).

15 Vgl. J. B. M e t z  / T. R. P e t e r s , Gottespassion. Freiburg - Basel - Wien 
1991, hier 37.
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"äußeren Schritt" (WK, 12) interveniert sie um  eine päpstliche 
Stellungnahm e gegen diese Judenverfolgung - ohne w irksam en 
Erfolg.16 Ihre "eigentliche", ganz persönliche Konsequenz findet 
sie nach eigenem Bekunden im  Gebet, und  zw ar in zwei 
E tappen: zuerst die g rundsätz liche  E rkenn tn is, die
ausbrechenden Leiden der Judenverfolgung seien m it Christi 
Leiden und Kreuz identisch, m it folgender Einschränkung: "Die 
m eisten verstünden es nicht; aber die es verstünden, die m üßten 
es im  N am en aller bereitwillig auf sich nehm en. Ich wollte das 
tun  ... Aber w orin das Kreuztragen bestehen sollte, das wußte 
ich noch nich t“ (WK 14; vgl. IX, 124). Das w ird ih r nach ihrem  
Berufsverbot zur Gewißheit: es sei "jetzt endlich Zeit ..., in den 
Karm el zu gehen" (WK, 20). Diese aktualisierte M otivation ihres 
O rdenslebens als K arm elitin  w ird zu w ürd igen  sein  als 
bedeutendes Vermächtnis Edith  Steins an  die K irche "nach 
A uschw itz“: das Leiden aku t verfo lg ter M enschen ist
unm ittelbare Entsprechung zum  Leiden Christi und fordert eine 
persönliche prophetisch - m ystische Reaktion heraus. Ihre 
philosophische Erkenntnism ethode, "ganz offenes Auge" (XIII, 
22; vgl. WK, 18) zu sein, vollendet sich in  m ystischer 
"Kreuzeswissenschaft“ "Auge in  Auge m it Gott" (VIII, 100) und 
praktischer "Kreuzesnachfolge" (vgl. I, 6. 243ff.; XI, 121 ff.).

5.2. "Stellvertretung" und "Sühne"
Ihre organische Ekklesiologie führt Edith  Stein un ter den 

H erausforderungen ihrer spezifischen Situation zur biblischen 
Gestalt der E ster als Identifikationsfigur für ihre persönliche 
Existenz und Lebensführung als K arm elitin vor Gott (vgl. IX,

16 Pius XI. gab wohl einen Entwurf für eine Enzyklika in der Judenfra
ge in Auftrag; dieser transportierte aber inhaltlich manche fragwürdigen an
tisemitischen Aussagen. Das Ableben Pius XI. 1939 verhinderte eine Veröf
fentlichung (die allerdings inhaltlich das spätere Verhältnis zum Judentum  
belastet hätte). 1938 wertete Edith Stein weder die Enzyklika "Mit brennen
der Sorge" (1937) noch das Reichskonkordat (1934) als ihrer Intention an
gemessene Reaktionen: vgl. WK, 14; J. H. N ota , Edith Stein und der Entwurf 
einer Enzyklika gegen Rassismus und Antisemitismus, in: IKZ 5 (1976), 154- 
166. 479 (jetzt in: W. Herbstrith (Hg.), Edith Stein - eine große Glaubens
zeugin. Annweiler o.J. (1986), 109-125); G. P a s s e l e c q  / B S u c h e c k y , Die un
terschlagene Enzyklika. Der Vatikan und die Judenverfolgung. München - 
Wien 1997, 27.
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121), aber auch als M ahnfigur für ihre Priorin  und m ithin  den 
K arm elitenorden (XI, 165ff.)- Als klare Botschaft inszeniert sie 
ihren  M itschwestern zum  N am enstag der Priorin  (13.06.1941) 
diese Sendung M ariens, der "Königin des Karmel" (XI, 171): das 
leidende, vertriebene Volk Israel w erde vorrangiges Anliegen im  
Gebet, aber auch im  Bewußtsein und  H andeln der Schwestern, 
des Ordens und der K irche (vgl. ih r sog. "Testament" X, 148f.). 
Bei Edith Stein schwingt der W unsch m it, Israel möge "den 
H errn“ finden; sie selber will in "Sühne“ ein treten  für den in 
ihren Augen vorhandenen "Unglauben des jüdischen Volkes“ (X, 
148; vgl. IX, 13). Diese Sicht ha t w iederum  sehr viel m it ihrer 
Deutung der eigenen jüdischen Biographie zu tun, und sie 
spricht sie aus als betroffene Jüdin. Diese H altung läßt sie 
gerade n ich t in  M ission ierungsanstrengungen  oder 
Verwerfungstheorien verfallen, aber durchaus eine "profonda 
tristezza“17 spüren: doppelt betroffene Trauer über die aktuelle 
Verfolgung und das subjektive Em pfinden einer vielfachen 
"Heimatlosigkeit" ihres Volkes. N a c h  Edith  Stein, "nach 
Auschwitz" und vor allem von Unbeteiligten sollte in und  von 
der Kirche diese Redeweise von "Sühne" m it äußerster Vorsicht 
behandelt und am  besten ganz verm ieden werden! Der Inhalt 
freilich, die aktuelle, persön lich  konsequente , m ystisch  - 
prophetische R eaktion auf Leiderfahrungen von M enschen 
fordert bleibend die K irche(n) Christi und  ihre M itglieder 
heraus. Edith  Stein konzentriert und  beschränkt sich in akuter 
H erausforderung auf einen überschaubaren  Lebensbereich, 
ohne "mit Gott ... Geschäfte m achen“ (VI, 167) zu wollen und 
ohne den Blick auf die "großen Zusam m enhänge" (II, 404) zu 
verlieren. Gerade m it dem  Inhalt von "Stellvertretung“ vermag 
sie Kirche, näherh in  auch Pfarrgem eindetheologie und -praxis 
heute, bew ahren vor praktischen "Gotteskomplexen“ (H. E. 
Richter), vor Aktionismen und Betriebsblindheiten aller Art wie 
auch der volkskirchlichen Trägheit oder der Däm onie der 
großen Zahl und  des großen Zulaufs bei k irch lichen  
Veranstaltungen.

17 Atanagora D' A., a.a.O. (Anm. 1), 475.
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5.3. Elija: ’’Führer und Vater" der Karm eliten, verehrter 
Prophet für Juden, Muslime und Christen, Patron von Bosnien - 
Herzegowina

Ich füge an dieser Stelle die Frage an, was es aktuell der 
K irche und dem  K arm elitenorden bedeutet, daß E dith  Stein 
Elija vorstellt als den, der "sam m eln kom m t die Seinen“ (XI, 
170); daß sie seine "ökumenische" Bedeutung (schon oder noch 
1935) m itten im  nationalsozialistischen D eutschland öffentlich 
herausstellen konnte, und zwar in dieser Reihenfolge: "Juden, 
M oham m edaner und Christen aller Konfessionen w etteifern in 
der Verehrung des großen Propheten" (XI, 4); daß Elija aktuell - 
und wohl infolge dieser Bedeutung - als Patron von Bosnien - 
Herzegowina18 erw ähnt wird!? Welche K onsequenzen ziehen 
w ir daraus hinsichtlich der M enschen in Israel und Palästina? 
Welche hinsichtlich der M enschen aus den "geliebten Völkern 
Bosnien - Herzegowinas", wie Papst Johannes Paul II. sie 
m ehrfach ansprach, aber auch aus dem  Kosovo und anderen 
’’K risenregionen“?

5.4. Ganzheitliche Bildungsarbeit
D urchaus in Geltung ist der Im puls Edith  Steins schlechthin 

für kirchliche B ildungsarbeit an Kindern, Jugendlichen und 
Erwachsenen: näm lich den ganzen M enschen im Blick zuhaben, 
sow ohl auf der ’’B ildnerseite" als auch  au f der 
"Auszubildendenseite". Persönliches Vorbild und vor allem die 
W ahrung des Freiraum s für Gottes W irken auf und in der 
individuellen Persönlichkeit kom m t vor jeder M ethode und 
M ethodenverliebtheit und anstelle des Wahns, Glauben oder 
andere Erziehungsziele selbst produzieren zu müssen. Das 
erspart fundam entalistische Anwandlungen und läßt Religion 
im ganzheitlichen Sinne ihren gebührenden Platz als "Wurzel 
und  G rund allen Lebens" (VIII, 54; vgl. V, 83; XII, 98ff.) (wieder) 
einnehm en, ohne aktueller "religionsfreundlicher Gott- und 
Besinnungslosigkeit" (J. B. Metz) zu verfallen.

18 In der Zeitschrift: Vision 2000, Wien, Nr. 5 / 1994, 15; J. Zecevic OCD, 
Zagreb, bestätigte m ir dies während des Symposions. Hinweis bei: S. B a l ic ’, 
Das unbekannte Bosnien. Europas Brücke zur islamischen Welt. Köln - Wei
m ar - Wien 1992, 117; anderweitig konnte ich dies bislang nicht verifizieren!
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5.5. Was ’’M artyrium " heißen kann
Die A useinandersetzungen  ü b e r B edeutung  und 

Berechtigung, von Edith  Steins Vernichtung als "M artyrium" zu 
reden, dürften  im  Umfeld ih rer Seligsprechung 1987 eine 
Klärung erfahren haben .19 Edith  Stein teilte nicht als Katholikin, 
sondern als Angehörige des jüdischen Volkes das Schicksal der 
Millionen Opfer des nationalsozialistischen Rassenwahns! Nach 
allem, w as die letz ten  - und  überw iegend von jüd ischen  
M enschen s tam m en den  - Zeugnisse erkennen  lassen, 
ermöglichte ihr Glaube ihr - nicht exklusiv - die " p r a k t i s c h e  
B e h a u p t u n g  G o t t e s  als der Wirklichkeit", die angesichts 
frem der und eigener B edrohung jeglichen Betroffenen "im Tod 
nicht vernichtet sein läßt", und die "im m er schon ausgeht von 
der Behauptung der R ettung des Vergangenen, des Vernichteten, 
vom T o d  d e s  T o d e s “ (H. Peukert). Ohne falsches Pathos 
und Verklärung: sie konnte - w iederum  nich t exklusiv - ihren 
Glauben an Gott als Schöpfer des einen M enschengeschlechtes 
praktisch behaupten  gegen allen Kriegs- und  Rassenwahn, 
gegen "ethnische Säuberungen“ aller Art, aus ihrem  Glauben an 
Jesus C hristus und  die K raft seines K reuzes, in  le tz ter 
Solidarität bis in die Vernichtung hinein. Schon anläßlich ihrer 
Seligsprechung 1987 sprach Papst Johannes Paul II. einfühlsam  
und eindringlich vom "Zeugnis des Lebens und Sterbens von 
Edith  Stein, der herausragenden Tochter Israels und Tochter des 
Karmel, ... die eine dram atische Synthese unseres Jahrhunderts 
in ihrem  reichen Leben vereint. Die Synthese einer Geschichte 
voller tiefer W unden, die noch im m er schm erzen, für deren 
Heilung sich aber verantw ortungsbew ußte M änner und Frauen 
bis in unsere Tage im m er w ieder einsetzen; und  zugleich die 
Synthese der vollen W ahrheit über den M enschen in einem 
Herzen, das so lange unruhig  und  unerfüllt blieb, 'bis es 
schließlich Ruhe fand in  G ott’."20 Ich ergänze und radikalisiere: 
"Die Opfer von Auschwitz und christlicher Antijudaism us als 
eine W urzel von 'Auschwitz’ kom m en in E dith  S tein zur

19 Vgl. S c h a n d l , a.a.O. (Anm. 9), 105 ff.; erst jetzt fiel m ir Edith Steins 
Deutung des Martyriums der "unschuldigen Kinder" (XI, 148f.) auf, das ein 
bezeichnendes Licht auf ihr Sterben wirft.

20 AAS 80 (1988) 297-305, hier 304f. Nr.9.
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tödlichen Synthese. ... Daß A ntijudaismus und Auschwitz 'nie 
m ehr' sein soll, daran  erinnert gerade - und  exem plarisch - das 
Opfer von Auschwitz Edith  Stein im  dialektischen Gesamt 
seiner Existenz“.

6. Edith Stein und das 3. Jahrtausend der Kirche
Am Ende dieses Jahrhunderts und Jahrtausends erschüttern  

m anche Krisen die Kirchen, zum al in Europa. E rlauben Sie m ir 
abschließend einige dürftige, aber hilfreiche Anregungen Edith 
Steins auszusprechen:

U nterscheiden  w ir die existentielle G ottesfrage und  
Gotteskrise vieler M enschen auch in den "eigenen Reihen“ von 
hausgem achten  und oft selbstverschuldeten K irchenkrisen. 
S tehen w ir Gott in  seinem  H andeln an den M enschen und an der 
K irche m öglichst wenig im  Weg du rch  B edauern  des 
unw iderruflich Vergangenen; erfahren w ir ihn (neu) im  eigenen, 
alltäglichen Leben und Ringen! S trapazieren w ir n ich t zu sehr 
die unüberw indliche Liebe vieler M enschen zur Kirche, w enn 
sie sich aktuell in  "Leiden an der Kirche", im  "Begehren" und in 
b eso rg te r K ritik  äußert; übersehen  w ir dabei n ich t, daß 
"W iderwille gegen k irchliche E in rich tun gen  und  
Glaubenszweifel" auch im Rahm en des m ystischen Prozesses 
auftauchen können, und fundieren w ir diese Fragen aus der 
Tiefe unseres geschenkten Glaubens! Die w esteuropäische 
Finanzkrise auch der Kirche trägt sicher bald das Ihre bei, 
m anches kirchliche "Leben in  Ü berfluß und  bürgerlicher 
B ehaglichkeit“, aber auch  im  geistlichen und  p raktischen  
A nspruchsdenken, zurückzufahren zum  "Geist der heiligen 
Armut" und zum  W iederfinden des "arm en G ekreuzigten“ (XI,

21 F. M, S c h a n d l , "Ich sah aus meinem Volk die Kirche wachsen!“ Jüdi
sche Bezüge in Leben und Werk Edith Steins (1891 - 1942) (SinzThTSt 9). 
Sinzig 1990, 161. In dieser Hinsicht meint ihr berühm ten Wortes "Komm, 
wir gehen für unser Volk!" (X, 166, vgl. 140) möglicherweise wirklich die Kir
che bzw. die Christen, sofern sie noch in verständnislosem Antijudaismus 
verhaftet sind (vgl. E. E n d r e s , Edith Stein. Christliche Philosophin und jü 
dische Märtyrerin. München - Zürich 1987, 289). E. F ü l l e n b a c h  hat auf der 
Akademietagung in Aachen am 3.10.1998 die Deutungsmöglichkeit in Bezug 
auf ihr "deutsches Volk" bekräftigt (sein Aufsatz erscheint in: FrRu N. F. 5 
(1998), Heft 5).
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130; vgl. I, 95). E in schmerzhafter, aber letztlich herzhafter und 
heilsam er und auch kirchlich lebenssteigernder Prozeß am  Ende 
vorwiegend abendländisch - bürgerlicher Religiosität. F ür diese 
und  andere  E ntw ick lungen , die d er ’’H err“ im m er 
offensichtlicher m it "seiner" Kirche vorhat, sind w ir um  so 
gerüsteter, je w eniger bloß vordergründig ’’dogm enfest ... im 
Vertrauen auf die A utorität von M enschen“ w ir sind, je m ehr 
aber wir "verankert sind im  lebendigen Glauben, der nicht 
folgenlos bleiben kann" (VI, 194f.).

Ich danke für Ihre Geduld, und hoffe sehr und m it großer 
Freude, Ihnen hierm it einen authentischen Schlüssel zu Edith 
Stein und ihren  Absichten an die H and geben zu können. Und 
eventuell Ihren  Appetit angeregt zu haben, m ehr von ih r zu 
erfahren als in diese 45m inütige K ostprobe gepaßt hat.




